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Berlin  W . 9, den 29. Oktober 1914.
Leipziger Platz 10.

. Ich genehmige , daß bis auf weiteres rohe Milch
"s verseuchten Gehöften (§ 162 e , V. A. V. G.) weggegeben
^rden darf , sobald die Abheilung der Krankheit an dem

amtstierärztlich festgestellt worden ist.
^Nisterium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

I . A. gez. : Schroeter.* **
An die Ortspolizeibehördeu des Kreises.

«. Abschrift im Anschluß an meine Verfügung vom 7.
^ust d. I ., Kreisblatt Nr . 129 zur Kenntnis.

-Nontabaur,  den 13. November 1914.
Der Landrat.

I . V. : Frhr . von Nagel,  Reg .-Assessor.

^kanntmachung für die Oldenburgischen Anzeigen.
^ Zur weiteren Ausführung der Verordnung des Bun-
i âts vom 11. September d. I ., betreffend das Ver-
jsj des vorzeitigen Schtachtens von Vieh,

vom Staatsministerinm folgendes bestimmt:
- Von dem Schlachtungsverbot des § 1 der Verord¬

nung wird ausgenommen Weidemastvieh aus
2 dem Herzogtum Oldenburg.
• Für das vom Verbot ausgenommene Weidemastvieh

sind, falls es außerhalb des Amtsbezirks (bei Städten
s . Klaffe des Stadtbezirks ) feines Ursprungsorts ge¬

schlachtet wird , Ursprungszeugnisse beizubringen.
te  Ursprungszeugnisse sind von den Gemeindevor-

^chen auszustelleii . Aus ihnen müssen zu ersehen sein:
siecht , Farbe , Abzeichen, Alter , sowie etwaige besondere
jrĵ Ivichen (Ohrmarke , Haut - oder Hornbrand , Farb-
hkss ff usw.) der einzelnen Tiere , ferner der Ursprungsort
tzi.. drr Name des Viehhalters , aus dessen Bestände das
ijx^ .vmmt . Auch müssen sie die Angabe enthalten , daß
tzĵ rvre die Eigenschaft von Weidemastvieh  haben,
"«n N ^ ^ stkeit der Ursprungszeugnisse beträgt 2 Wochen,

r̂ ffr Ausstellung an gerechnet.
Ursprungszeugnisse sind bei der Schlachtung den

Wii* Fleischbeschauern vorzulegen und von Diesen zu
Men.

>!kŝ ves Ursprungszeugnisses bedarf es nicht, sofern der
N ^ ffffsort des Viehs durch andere behördliche Zeugnisse

Massig nachgewiesen wird.
Vsn Beim Schlachten von Vieh, das nach § 1 Satz 2
»iizMordnung des Bundesrats vom Schlachtnngsverbo!

>Mnimen oder für das nach § 2 der Verordnung
Ni s ^ lahme vom Schlachtungsverbot zugelassen ist,
knRrf § der Ursprungsort des Viehes in außerolden-
Nn Np Bundesgebieten liegt , das Vorhandensein der
«iivx^ ^ rtzungen für die Zulässigkeit der Abschlachtung

mffg nachgewiesen werden.

Nachrichtlich wird bemerkt, daß von dem Schlachtungs¬
verbot im Königreich Preußen ausgenommen ist Weide¬
mastvieh aus folgenden Gebieten:
im Regierungsbezirk Schleswig aus den Kreisen Eiderstedt,

Husum , Norderditmarschen , Schleswig , Steinburg,
Süderdithmarschen , Tondern;

im Regierungsbezirk Stade aus den Marschgebieten der
Kreise Hadeln , Kehdingen , Neuhaus , sowie der Kreise
Achim, Blumenthal , Geestemünde , Lehe, Verden;

im Regierungsbezirk Osnabrück aus den Kreisen Aschen¬
dorf und Bersenbrück;

im Regierungsbezirk Düsseldorf aus den Kreisen Cleve,
Geldern , Kempen , Moers , Rees;

im Regierungsbezirk Cöln aus den Kreisen Gummers¬
bach, Mülheim (Rhein ), Sieg , Waldbroel , Wipperfürth.

Ausgenommen von dem Verbot ist weiter Weidemast¬
vieh aus den Gebieten der bremischen Landgemeinden,
sowie aus den Weiden in den Stadtbezirken Bremen und
Bremerhaven.

Oldenburg,  den 14. Oktober 1914.
Ministerium des Innern , gez. : S che e r.-sc **

Vorstehende Bekanntmachung wird in Verfolg meiner
Verfügung vom 30. Septbr . (Kreisbl . Nr . 163) veröffent¬
licht. Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß von dem
Schlachtungsverbot des § 1 der Verordnung das Weide¬
mastvieh aus deni Herzogtum Oldenburg ausgenommen ist.

Montabaur,  den 12. November 1914.
Der Landrat.

V. : Frhr . von Nagel,  Reg .-Assessor.

Durch den Ansbruch des Krieges sind auch die Be¬
sitzer von Baunischulen in Bedrängnis geraten . Der bisher
lebhafte Absatz von Pflanzmaterial nach England und
Rußland ist gänzlich unterbunden , bauliche Ausführungen
von Gartenanlagen , zu denen die Erzeugnisse von Baum¬
schulen Verwendung finden konnten , sind unter den der¬
zeitigen Verhältnissen selten. Um den Banmschulbesitzern
zu Hilfe zu kommen , empfiehlt es sich, auch während der
Kriegszeit Anpflanzungen von Obstbäumen , sowie von
Nutz- und Forstpflanzen — soweit irgend angängig —
vorzunehmen . Insbesondere würde in Erwägung zu
ziehen sein, ob nicht etwa seitens der Gemeinden und son¬
stigen wegebaupflichtigen Verbände nicht nur die bereits
früher geplanten Straßenpflanzungen , sondern auch die
für später zurückgestellten Pflanzungen schon jetzt ausge¬
führt werden könnten . Die Baumschulbesitzer sind in der
Lage , in diesem Jahre besonders gut entwickelte Bäume
anbietcn zu können. Es ist auch zu erwarten , daß sich
die Preise angesichts der gesunkenen Nachfrage für die Er¬
werber günstig stellen werden.

Berlin  W . 9, den 17. Oktober 1914.
Leipziger Platz 10.

Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.
Freiherr von Schorlemer.

Aus großer Zeit.
Roman von O. Elster. 25

S iFi'-t’^e„ südliche Blumen blühen in dem Garten und sen-
" c ®iifte jii dem tiefblauen Himmel empor. Ein von

Fe,
jr

?’fbpHe'* en' vielfach zerklüfteten Felsen hinter dem Hause her-
kM ôuseuder Bach treibt das Rad , dessen Rauschen weit
. A ^ einsame Tal klingt.
kg ' V der alte M " ' ' “ . . .
NpLcr Manuela sitzt

der alte Müller ist in der Mühlebeschäftigt ; seine
Hinein sitzt mit der Mutter vor dem Hause bei einer

H,ie Ihr  schwarzes, reiches Haar fällt in sanften Wellen-
jjw r.Vff die entblößte Schulter herab, von der das weiße

£ 1§ zur Achsel niedergefallen ist.
!l>),op̂ 'uerisch sehen die großen, dunklen Angen unter den

n’. schwarzen Wimpern hervor und schweifen durch das
sihsi AÜame Tal , über dem der Sommertag heißbrütend
Äsi Züchls regt sich in dem nahen Walde, kein Lüftchen,
i, ^ attchen — nur hoch oben am wolkenlosen, blauen
N iff>webt ans regungslosen Fittichen ein Geier und
N » "ibder in die Tiefe ber Waldschlucht. Des schönen

"ieils .firniß flnfo, . « « weil§ Hände sinken nieder.
'tiu? ° nur Manso bleibt ?" fragt sie. „Wenn er nur nicht
, streifenden Soldaten in die Hände gefallen ist."
S 'i't r ’° ist klug und vorsichtig," entgegnete die Alte. „Er
N 2rT e Schleichwege des Gebirges. Heute früh ist er mit
’k(uJ fetter zur Stadt geritten, vor Mittag kann er nicht

^ sein."
Ct la^ et  e ’lie  Ponse , in der man nur das leichte Geräusch

""gen Häkelnadeln der beiden Frauen hört.
'et«*Vi'ÜN wollte, Manso wäre erst wieder zurück," seufzte Ma-

^halb ? Bist Du ans einmal so furchtsam?"
i

e '"or , sah ich französische Soldaten in der Ferne."

fürchte mich nicht," entgegnete das Mädchen stolz.
W fürchte für Euch, Mutter . Denn als ich vorhin im

sNten unsere Mühle nicht finden. Wenn sie aber
Ne, "s- dann könnte auch Dein Bruder nichts nützen. Wir

»Alp, gieren sie weiter."
1111 sie mit Manso zusammentreffen, gibt es ein Unglück.

Er haßt die Franzosen, wie ich sie hasse," setzte sie leidenschaft¬
lich hinzu.

„Wir stehen in Gottes und der heiligen Jnngfran Schutz— Amen."
Die alte Frau bekreuzigte sich und auch Manuela senkte

andächtig das schöne Haupt . Plötzlich schrak sie zusammen und
sprang empor.

„Mutter , siehst Du dort im Walde die Soldaten ?"
„Törichtes Kind, wie sollten die Soldaten hierher kommen?"
„Sieh nur , Mutter , ihre Waffen blitzen in der Sonne . —

Ah, da sind sie!"
Die Alte war jetzt auch emporgesprungen. Eine Patrouille

von französischen Soldaten schlich sich am Waldesrand ent¬
lang . Jetzt blieben sie stehen. Einer wies nach der Mühle hin¬
über — vorsichtig blickten sie sich um, dann eilten sie auf
das einsame, kleine Gehöft zu.

Die beiden Frauen stürzten in das Haus.
„Vater , die Franzosen !" riefen sie angstvoll, daß der alte

Peter eilig herbeihumpelte.
„Schreit nur nicht so, ich werde mit den Soldaten sprechen;

sie werden Trinken und Essen verlangen, holt Wein und Brot
aus dem Keller."

Damit trat er vor die Haustür , aber im nächsten Augen¬
blick fühlte er sich vor die Brust gepackt und an die Wand
gepreßt.

„Bei allen Heiligen, wollt Ihr mich ermorden ?" keuchteder Alte.
„Dein Geld her, Bursche — oder Du bist des Todes !"

rief einer der Marodeure in spanischer Sprache und schüttelte
den alten Mann gewaltsam.

„Ich bin ein armer Mann , Sennor ."
„Pah , das kennen wir . Wo hast Du Deine Dublonen ver¬

steckt?"
„Ich besitze nichts."
„Halunke!" Ein Soldat versetzte ihm einen heftigen Schlag

mit dem Gewehrkolben, daß der Alte zu Boden stürzte.
Aufschreiend eilten die beiden Frauen herbei.
„Hallo," lachten die Soldaten , „da haben wir ja schöne

Beutel — Bindet die alte Hexe— die junge soll uns ins
Haus führen und dort wollen wir ein Wörtchen mit ihr
sprechen. — Komm her, mein süßer Schatz I"

Montabaur,  den 9. Novbr . 1914.
Vorstehender Erlaß des Herrn Landwirtschaftsministers

betreffend das Anpflanzen von Obstbäumen wird veröffent¬
licht. Die Herren Bürgermeister werden es sich angelegen
sein lassen, auf die Förderung der Baumzucht , ein sehr
lohnender und wichtiger Zweig der Landwirtschaft , bei der
ackerbautreibenden Bevölkerung anregend für die Inan¬
griffnahme von Pflanzungen hinzuwirken.

Der Landrat.
I . V. : Frhr . von Nage l,  Reg .-Assessor.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 19. November , vormitt . 10 Uhr,

findet in Coblenz (Rheinanschlußkaserne ) ein Verkauf
von 42 kriegsunbrauchbaren Pferden statt. Die
Landwirte und Gewerbetreibende des Kreises werden
hierauf aufmerksam gemacht. Händler sind ausgeschlossen.
Um beurteilen zu können, ob und in welchem Umfange
ein weiterer Bedarf an Pferden im Unterwesterwald kreise
vorhanden ist, bitte ich die Beteiligten mir zuverlässige
Mitteilungen über den Verlauf der stattgehabten Verkäufe
zukommen zu lassen.

Montabaur,  den 14. November 1914.
Der Königl . Landrat.

I . V. : Frhr . von Nagel,  Reg .-Assessor.

In Niedersain , Meudt und in Mähren ist die Maul¬
und Klauenseuche amtlich fcstgestellt worden . Die Ge-
höftssperre ist angeordnet.

Nichtamtlicher Teil.

Der Arieg.
<R) „Mtttmslss«Wirksam"

so nennen die „Times " die bisherigen Methoden , ein
englisches Millionenheer auf die Beine zu bringen . Man
schätzt die Zahl der Söldner , die nach Beginn des Krieges
nach Frankreich geschafft wurden , auf 150—200000 Mann.
Das waren die bereiten Truppen , die später noch durch
Nachschübe von Indiern , Kanadiern und rasch zusammen¬
gerafften englischen Reserven verstärkt wurden . Nach einer
offiziellen Angabe soll die Zahl der Verluste bis zum 31.
Oktober 57000 Mann betragen . Nun sind aber gerade
die letzten vierzehn Tage mit den schweren Kämpfen am
Mer -Kanal und bei Upern besonders verlustreich für die
Engländer gewesen. Man greift also sicherlich nicht zu
hoch mit der Annahme , daß ungefähr ein Drittel des
englischen Feldheeres außer Gefecht gesetzt worden ist.
lieber die Zahl der bisher neu angeworbenen Mannschaften

Der Unteroffizier ergriff Manuela und wollte sie in das
Haus schleppe». Sie sträubte sich heftig, ihr Hilferuf schallte
weit in den Wald hinaus — der Geier oben am wolken¬
losen Himmel stieß einen gellenden Pftff aus und stürzte wie
ein Pfeil nieder in eine Waldschlucht, sich bald darauf mit
seiner Beute in den Krallen wieder erhebend und dem heimat¬
lichen Felsenhorste zueilend.

„Hilfe! Hilfe — Manso !" gellte der Ruf des Mädchens,
das sich in den Armen des Räubers wand.

Da tönt ein Schrei aus dem nahen Walde. Ein kräftiger,
dunkeläugiger Bursche von einigen zwanzig Jahren , in der
Tracht der spanischen Landlente, springt mit einem mächtigen
Satz über den Zann , der das Gehöft einschließt, ergreift eine
Eisenstange, die auf dem Hofe liegt, und schmettert den ehr¬
losen Räuber mit einem gewaltigen Schlage niever.

Roch ehe sich die Marodeure von ihrer Ueberraschnng er¬
holen, liegt auch der zweite erschlagen auf der Erde, der
dritte fällt ebenfalls, erschreckt läßt der vierte seine Waffe
sinken und flieht davon.

Hochanfatmend, glühend von der Anfregnng des Kampfes,
steht Manso da, seine Schwester wirft sich ihm weinend an
die Brust und auch die beiden Alten erholen sich nach und
nach von der ausgestandenen Angst und dem Schrecken.

„Wenn ich den letzten der Schurken doch auch erschlagen
hätte, " sagte Manso, sich straff emporrichtend. „Jetzt wird ei
uns die ganze Kompagnie auf den Hals hetzen, die jenseits
des Waldes lagert."

„Hätte ich einen Dolch gehabt, ich hätte mich selbst be-
schiitzt," sprach Manuela , mit finsterem Blick die blutigen Lei¬
chen der Erschlagenen betrachtend.

„Was sollen wir aber jetzt beginnen?" jammert die Alte.
„Die Soldaten werden oewiß znrückkommen."

«Du hast recht, Alte," entgegnete Pedro . „Wir müssen flie¬
hen. Aber wohin ? — Ich weiß jetzt keinen anderen Platz in
ganz Spanien ."

„Ich wüßte schon einen," entgegnete Manso finster. „Und
dorthin werde ich Euch führen."

„Du meinst die Rebellen?"
„Nennt die tapferen, spanischen Brüder nicht Rebellen,

Vater !" fuhr Manso heftig auf. „Sie kämpfen für Spaniens
Recht und Freiheit ." 210.2t



fehlt jede zuverlässige Angabe . Lord Kitchener hat einmal
von 1100000 Mann gesprochen, wobei die Truppen im
Felde eingeschlossen waren . Träfe dies zu, so wären die
fortwährenden Klagen der Times und anderer Blätter
über den schlechten Gang des Rekrutierungsgeschäfts nicht
begreiflich. Besonders wird es getadelt , daß sich die
Jugend lieber dem Fußballspiel hingebe, statt sich in die
Listen der Rekruten eintragen zu lassen.

Die Regierung will einen neuen Kredit von 4 Milliarden
Mark vom Parlamente fordern , der hauptsächlich zur An¬
werbung einer zweiten Million Soldaten dienen soll. Ob
dabei die verhaßte allgemeine Dienstpflicht eingeführt wird,
ist noch nicht gewiß. Selbst wenn sich das am Fußball¬
spiel ergötzende englische Volk einem solchen Parlaments¬
beschluß sich fügen würde , käme er doch wahrscheinlich zu
spät . Denn mit der Aushebung der zweiten Million ist
es nicht getan , sie muß auch ausgemustert und eingeübt
werden , und dazu fehlen alle Vorbereitungen.

In demselben Maße , wie die mit jedem Tag wachsende
Gefahr , daß die Kriegsoperationen auf England selbst
übergreifen , mehr und mehr empfunden wird , muß sich
auch die Einsicht verschärfen, daß die englische Politik
einen unerhörten Fehler begangen hat , als sie das Jnsel-
land entgegen aller englischen Tradition zum Partner
eines Festlandkrieges machte. Alle Vorteile , die Eng¬
land mühelos durch den Grundsatz der Nichteinmischung
in die kontinentalen Händel und durch geschicktes Aus¬
spielen der Einen gegen die Anderen seit Jahrhunderten
gezogen hat , sind aufs Spiel gesetzt worden aus Neid gegen
das Deutsche Reich und in verstockter Blindheit gegenüber
dem Widersinn , daß das in Belgien und Frankreich ver¬
gossene Blut von Englands Söhnen selbst im Falle des
Unterliegens des deutschen Gegners vor allem zur Aus¬
breitung der Macht des Moskowitertums in Asien und
Europas dienen würde.

* *
*

WTB. Großes Hauptquartier, 14. November 1914, vormitt.
(Telegramm . — Amtlich .)

Gegen 3000 Gesäusene.
Die Kämpfe in Westflandern  dauern an , in den

letzten Tagen behindert durch das regnerische und stürmische
Wetter . Unsere Angriffe schritten weiter langsam vorwärts.
Südlich von Upern  wurden 700 Franzosen gefangen
genommen.

Englische  Angriffe westlich Lille  wurden abgewiesen.
Bei Berry - au - Bac  mußten die Franzosen eine be¬

herrschende Stellung räumen.
Im Argonnerwalde  nahmen unsere Angriffe einen

guten Fortgang . Die Franzosen erlitten starke Verluste
und ließen auch gestern wieder über 150 Gefangene
in unseren Händen.

In Ostpreußen  dauern die Kämpfe noch an . Bei
Stallupönen  wurden 500 Russen gefangen ge¬
nommen . Bei Sold au  siel noch keine Entscheidung.
In der Gegend von Wloclawec  wurde ein russisches
Armeekorps zurückgeworfen. 1500 Gefangene « nd
12 Maschinengewehre fielen in unsere Hände.

Oberste Heeresleitung.
(Wloclawec  oder Wlozlawsk liegt in Rußland , Gou¬

vernement Warschau , am linken Weichselufer, etwa 30
Kilometer von der deutschen Grenze bei Thorn .)

*

Langsam vorwärts im Weste«.
8m vftr» noch keine Entscheidnng.

WTB. Großes Hauptquartier, 15. Nov., vormittags.
(Telegramm . — Amtlich .)

Die Kämpfe auf dem rechten Flügel zeitigten auch
gestern, durch das ungünstige Wetter beeinflußt , nur ge¬
ringe Fortschritte . Bei dem mühsamen Vorarbeiten wurden

einige hundert Französin und Engländer gefangen ge¬
nommen und zwei Maschinengewehre erbeutet.

Im Argonnerwalde  gelang es , einen starken fran¬
zösischen Stützpunkt zu sprengen und im Sturm zu nehmen.
Die Meldung der Franzosen , sie hätten eine deutsche Ab¬
teilung bei Coincourt (südlich von Marsal ) in Unordnung
gebracht, ist erfunden ; die Franzosen hatten vielmehr hier
erhebliche Verluste , während wir keinen Mann verloren.

Im Osten dauern an der Grenze von Ostpreußen
und in Russisch-Polen die Kämpfe fort . Eine Entscheidung
ist noch nicht erfolgt.

Oberste Heeresleitung.
* *

*

Der Kamps am Wern.
Die Gerüchte, daß Upern brenne , haben sich nunmehr

als unwahr  herausgestellt . Lediglich einige Häuser find
zusammengeschossen worden . Die berühmte Tuch halle,
die im 13. Jahrhundert errichtet wurde und jetzt als Rat¬
haus dient , soll vollkommen unversehrt sein. Alle ent¬
gegenstehenden englischen Meldungen über die Beschießung
von Ipern durch unsere Artillerie sind übertrieben.

* Kopenhagen , 14. Nov . Londoner  Privatnach¬
richten melden , daß der Kampf bei Upern beständig hin
und her schwanke, Ortschaften würden erobert und wieder
verloren . Der Kampf sei an einem kritischen  Punkte
angelangt . Wegen des Sturmes der letzten Tage sei es
unmöglich , Flugzeuge zur Erkundung zu verwenden . Süd¬
lich Upern hätten die Engländer heftige Angriffe der Deutschen
abgewehrt . Nach den letzten Nachrichten seien die Deutschen
Mittwochnacht mit bedeutenden Streitkräften in Upern
eingedrungen.  Bei dem herrschenden Sturm sei es
ihnen gelungen , bis zu den Laufgräben der Verbündeten
vorzugchen , ohne daß diese die Annäherung merkten. Es
sei zu heftigen Kämpfen gekommen, bei denen ständig
neue deutsche Truppen Massen  auftauchten . Zu¬
letzt sei es den Deutschen gelungen , die Reihen der Ver¬
bündeten zu durchbrechen und in Upern einzudringen , wo
der heiße Kampf fortgesetzt worden , bei welchem dem
Bajonett die Hauptrolle zugefallen sei.

Schwere belgische Verluste.
* Amsterdam , 13. Nov. Der „Telegraaf" meldet

von der holländischen Grenze : Die belgischen Truppen , die
an der User gekämpft haben , genießen nun eine Ruhe¬
pause , die sie dringend nötig haben . Ein Regiment In¬
fanterie hat zwischen Nieuport und Dixmuiden in einer
einzigen Nacht sieben Bajonettangriffe gemacht. Von 250
kehrten nur etwa 50 zurück, und in anderen Abteilungen
waren die Verluste noch stärker. Man kann annehmen,
daß die Belgier allein an der User 10 000 Tote und
Verwundete  hatten . Die leichter Verwundeten blieben
in Frankreich , die Schwerverwundcten werden nach Eng¬
land gebracht, wo sie vor allem bei der Heilsarmee ver¬
pflegt werden . Das belgische Heer wird aufs neue aus¬
gerüstet und verstärkt . Die meisten Offiziere  tun auch
ihre Pflicht , aber außerordentlich viele sind von ihnen ge¬
fallen , und König Albert ist sehr unönädig gegen sie, die
ungeschickt zu sein scheinen, ganz gleich, auf welcher Rang¬
stufe sie sich befinden.

Die güvftise Stell«»« der Drvtlche«.
* Rotterdam , 14. Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Der

„Maasbode " meldet aus D ü n ki r che n : Ein schwerer
Nebel  hängt über dem Schlachtfeld. Seit dem Fall
Dixmuidens  nehmen die Deutschen  ohne Zweifel
eine viel bessere Stellung  als vorher ein. Die
Truppen haben sehr viel unter den Ueberschwemmungen
zu leiden. Man erwartet jeden Augenblick einen Angriff
der Deutschen, die schweres Geschütz  in Stellung ge¬
bracht haben . Das Ziel ihrer jetzt wieder kräftig aufge¬
nommenen Offensive scheint vor allem zu sein, die Eng¬
länder aus ihren Stellungen zu vertreiben und gleichzeitig
die Belgier abzuschneiden.

* Kopenhagen , 14. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Die
„Nationaltidende " meldet aus Rotterdam : Die Deutschen

Aus großer Zeit.
Noman von O. Elster. 26

„Ja, ja, Du hast recht, aber wie kommen wir zu ihnen?
Die ganze Gegend ist voller Soldaten."

„Jenseits des Gebirges lagert ein Streifkorps der Eng¬
länder. Zu ihnen führe ich Euch ans Schleichwegen durch den
Wald. Aber rasch müssen wir handeln! Packt das Notwen¬
digste zusammen. Mein Maultier steht im Walde. Ich hole
es herbei."

„Und unsere teuere Heimat sollen wir verlassen?" sagte
die Mutter wehmütig, mit Tränen in den Angen.

„Es geht nicht anders, Mutter. Macht rasch!"
„Sie werden das Haus in Brand stecken, wenn sie uns

nicht finden."
„Ja, das werden sie! Aber sie sollen nichts mehr zir rau¬

ben und zu plündern vorfinden."
Der junge, leidenschaftliche Mann streckte drohend die

Faust empor uud >vollte in das Haus eilen.
„Was nullst Du beginnen, Manso?"
„Mit eigener Hand den Feuerbrand in das^Haus schleu¬

dern"
„Manso— Manso!"
Aber dieser hörte nicht mehr, er war in dem Hanse ver-

schivuuden, riß ein brenneirdes Scheit aus dem Herdfener und
chlendete es in das Heu und Stroh, welches auf dein offe¬

nen Boden des Hanfes lag. Prasselnd schlugen nach wenigen
Minuten die Flammen empor.

Da ertönte ein Hvrnsignal vom Walde her, gleich dar¬
auf fiel ein Schuß uud mehrere französische Soldaten eitlen
ans die einsame Mühle zu. ,

„Da sind sie >chon, die schnellfüßigen Schurken!" rref
Manso, „aber sie sollen mich nicht lebend fangen!"

Er raffte das Geivehr eines der erschlagenen Franzosen
auf. „Bater," rief er dem Alten zu. „Ihr könnt doch auch noch
eine Büchse abfenern, nehmt ein Gewehri"

Die Leidenschaft des Sohnes steckte den Alten an. Er
hob ein Geivehr auf und schivang es über dem Haupte.

„Bei deni heiligen Petrus, meinein Schutzpatron, die
sollen mich kennen lernen. In meiner Jugend war ich der

beste Schütze im Dorfe, Hnssah, da kommt solch eine Rothose
mir gerade recht."

Der Schuß des Alten krachte, und mit lautem Aufschrei
stürzte der der Abteilung vvranfeilende Offizier zusammen.

„Hierher, in die alte Felsenhöhle oberhalb der Miihle !" rief
Manso und zeigte nach dem unter Dornen und Gebüsch ver¬
steckten Eingang der Höhle. Wie eine Ziege kletterte er den
Felsen hinauf und zog die Mutter und Schivester nach sich.
Als letzter folgte der Alte, die rmichende Büchse in der Hand
und beladen mit den Patronen der erschlagenen Soldaten.

„Gib mir auch ein Gewehr, Manso," sprach Manuela
blitzenden Auges. Der ivilde Mut der spanischen Gebirgsbe¬
wohner ivar in ihr erwacht und rasch ergriff sie die Waffe,
die Manso ihr reichte.

Die Franzosen hatten sich von ihrer Ueberraschnng erholt.
Sie eilten auf die Mühle zu, die jetzt bereits in hellen Flam¬
men stand. Da krachten ihnen drei Schlisse ans der höher
liegenden Höhle entgegen, drei Soldaten stürzten nieder.

„Gebt ihnen eine Salve, " kommandierte der Offizier tind
prasselnd schlugen die Geschosse an die Felsen. Die Alte sank
auf die Knie und betete mit zitternden Lippen ein Ave Ma¬
ria und ein Paternoster; Pedro und seine Kinder aber stan¬
den am Eingang der Höhle, eine Gelegenheit erspähend, um
erfolgreiche Schüsse abgeben zu können.

Wiederum krachte eine Salve der Soldaten und Manuela
zuckte zusammen. Ein Geschoß hatte ihre Schulter gestreift und
blutige Tropfen rannen von der Wunde nieder.

Vorsichtig, jede Deckung benutzend, näherten sich die Sol¬
daten der Felsenhöhle, zu der nur ein schmaler Fußpfad hin¬
aufführte.

Manso und sein Vater schossen noch einige Male. Doch
vermochten sie nicht mehr zu treffen, die Soldaten hielten sich
zu gut gedeckt. Dabei pfiffen und prasselten die Geschosse immer
dichter und ans größerer Nähe an die Felsen; mehrere Ku¬
geln schlugen bereits innerhalb der Höhle ein. Die Spanier
waren verloren, noch wenige Minuten und die Soldaten muß¬
ten den Eingang der Höhle erreicht haben.

„Es gilt den letzten Kainpf," knirschte Manso zivischen den
Zähnen und zog ein langes, breites, dolchartiges Messer.

Da ertönten plötzlich ivilde Rufe in dem nahen Walde,
Schüsse krachten im Rücken der Franzosen und sausend pfiffen

setzen ihre Angriffe  unaufhörlich Tag und Nacht in der
Richtung südlich Roulers  fort . Sie sperrten die Haup
wege nach Blankenberghe , Zeebrügge und Liffewigke, um
die Umgehung durch die ausgestreckten englischen Linien
zu verhindern . Von Gent und von Süden kommen
ständig Verstärkungen  und Pferde an . Die Mann°
schäften machen gewaltige Anstrengungen , schweres Geschuv
nach Upern  zu bringen . Die Deutschen machen unap
hörlich Nachtangriffe,  unterstützt durch schwereArtillerie-

Das Ziel der Deutschen ist London,
* Rom , 13. Novbr . „Giornale d'Jtalia " melden

aus Paris:  Hier ist die Ansicht verbreitet , daß da
Deutschen alle Kräfte anspannen , uni Calais zu erreicht
London sei das Hauptziel der deutschen Opcrm
tionen.  Noch vor Jahreswende würden die Deutschs
die entscheidende Aktion gegen England  ausführ^
die jedoch nur möglich sei, wenn ihr eine große Seeschlp
vorausgegangen wäre . Sachverständige sagen, daß dm
Aktion der Deutschen ausführbar sein würde , wenn ihne»
Calais als Stützpunkt diene.

A«s dem SAAdgau.
* Basel , 13. Nov. (Ktr. Mn.) Im Sundgau

falten sowohl die Deutschen, wie die Franzosen eine eiftt?
Tätigkeit . Die beiderseitigen Stellungen werden unablälP
verbessert und weiter ausgebaut . Zwischen Bisel un
Sept  stoßen die feindlichen Schützengräben bis auf
Meter aneinander . In der Nacht, wenn alles ruhig P
hören sich die Gegner sprechen. Auf beiden Seiten P
bedeutende Truppenverstärkungen eingetroffen.

Viereinhalb Millionen Mark englischer
Kriegskredit.

WTB London , 14. Nov . Amtlich wird bekcm"^
geben, daß die Regierung einen Kredit von 22 5 Msi
onen Pfund Sterling,  außer den bereits bewimö
180 Millionen zur Bestreitung der Kriegskosten fo rE. .t
wird . Die 225 Millionen sind bestimmt zur Deckung ®
Ausgaben für das Heer und die Flotte bis zum 31. p  „
1915, für Anleihen der Kolonien , einen Vorschuß (Lg
drei Millionen Pfund an Belgien , von 8000
Pfund an Serbien  und ferner zur Deckung der
der Ausgaben englischer Gemeinden für Unterstützung
zwecke.

Die „ Kriegsbegeisterung " der Indier . (
Berlin , 13. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) In

Postkarte aus Lille  heißt es : Heute sind die eu .
indischen Gefangenen in der Kommandantur antzst^
Wir hatten unsere lebhafte Freude an ihnen . ®tC ^
haupten , sie hätten sich geweigert , für die Engländer ,
den Krieg zu ziehen ; darauf seien sie von den ®n9 ,
mit gebundenen Händen aus die Schisse
und nach Frankreich transportiert worden . ,

Gens , 13. Nov. Aus M arsei l l e kommt dieJ
richt, daß man dort japanische Artillerie  erw
die auf siebzehn Schiffen unterwegs sei. c,i*

Ferner wird gemeldet, die Situation um Ae « Ml
tisres  werde für die Verbündeten immer kritischer-
Ort leide furchtbar unter der Beschießung. Man ha ^
Paris den Eindruck, als ob die Deutschen mit beson
Leidenschaft gegen die englischen Truppen vorginge«-

Die Angst vor deutschen Zeitungen . ^
* Ottawa , 12. Nov . Eine Verordnung der

setzt auf die Einfuhr aufrührischer , englandfeindlrch ^ li
sonders deutscher  Zeitungen aus den Vereinigten^

ne Geldstrafe von 1000 Pfund und Gefängnisstrm
zwei Jahren fest.

Deutsche Spenden aus dem Ausland . &ie
* Berlin , 13. Nov. Wie wir erfahren,

Deutschen in Argentinien  375000 Mark dem
kanzler für die Zwecke der deutschen KnegsführM ^ dj
zahlen lassen. Die Deutschen in Mexiko ,^ a ] 500$
den letzten hier eingetroffenen Nachrichten weitere
Pesos gesammelt.

^ toi#
die Kugeln über ihre Köpfe. Die Franzosen stutzten. .
ans dem Walde eine Schar wilder, phantastisch anig "
Burschen. In den Händen schwangen sie die rauchende!
gen, arabischen Büchsen und die breiten Dolchmesp, »
dem Hnssah stürzten sie sich ans die Franzosen.

„Was geht dort vor?" fragte Pedro erstaunt. ^
Aber Manso jubelte ans. „Es sind unsere Land.»

Guerilla-Krieger, Vater!Ich kenne den Anführer Do» O
Sanchez! Nun drauf und dran, Vater!" .gsche»

Er sprang aus der Höhle und stieß einen franzd ^
Soldaten in den Abgrund, der eben die kleine PP elöe[)t
von der Höhle erklommen hatte. Dann schoß er P 1'
ans die langsam sich znrückzieheudenFranzosenab »no I ^ g,i
larrt auf. Auch der alte Pedro folgte ihnr uud beteilig
dem Kampfe, der noch kurze Zeit dauerte und mit o
der Franzosen endigte.

„Das war Hilfe zur rechten Zeit, Sennor!" Tcup!̂
Mit diesen Worten trat Manso auf den Führer des

zn. Don Julian Sanchez lächelte stolz, indem er J ze»
tiges Messer in dem hohen Grase abwischte und e->
breiten Gürtel steckte. . etttig clt

„Wir haben den französischen Hunden scho».
Tagen aufgelanert," sprach er dann und in P ,ie  iP l

stechenden Augen blitzte es heimtückischa»f-..','Z satch»zen, neujcuucn uugit: es?ijairnuuii«/ o
die Gelegenheit günstig— und kein Mann soll » j0ae»‘‘fien das flüchtige-3 »neu! Hört, wie meine Burschen das flüchtige
lachte er auf.

Im Walde tönten Schüsse nnd lautes Geschrei- '.̂ p
zosen waren auf einen Hinterhalt gestoßen uno (i
auf den letzten Mann niedergemetzelt. ,rt «»stirbt-

Plötzlich schallte es vom Hause her: „Hilfe, H»' >! g jiufl
„Meine Mutter rief !" sagte Manso hastig " ^ pts

dem noch immer brennenden Hanse, dessen Dacy ^
dergesnnkeu war. Pedro uud Don Julian folgte . ciiici

Auf dem Rasen des kleinen Gärtchens P P̂menlstiM,
Wunde in der Schulter stark blutend, Manuela- schlosst"
bedeckte ihr schönes Antlitz, die Augen waren s i -
und die langen Wimpern warfen tiefe Schatten ivasi,
chen Wangen. Ihre Mutter, der alte Pedro und 2>0p
um die Besinnungslose beschäftigt.



Das Ende des Kreuzers Kaiserin Elisabeth
WTB Wien , 13. Nov. Vom KommandoS . M. S.

Kaiserin Elisabeth ist durch Vermittelung der österrcichisch-
"Ngarischen Gesandtschaft in Peking die Meldung hier ein-
Mroffen, daß das genannte Kriegsschiff nach Erschöpfung
?et  Munition versenkt  worden sei, woraus seine Be-
Hung zu Land weiter gekämpft habe . Soweit bisher
sntgestellt werden konnte, sind von der Schiffsbesatzunc
° Mann und der Fregattenleutnant Kaierle getötet und

Mann verwundet worden.

^ * Berlin , 14. Noo. Die „B. Z. a. M." meldet aus
Londoner Nachrichten zufolge werden Kapitän

Müller und Prinz Josef von Hohenzollern nach Eng¬
land gebracht werden.

* Paris , 14. Nov . Nach Meldung aus Valparaiso
ii . November sind dort zwei deutsche Krieas-

,c91f f e eingetroffen.
*

Eine neue Protestnote Etzin«;.
* Petersburg , 14. Nov. (Ktr. Frkft.) Aus Tientsin

^rd gemeldet : China  überreichte in Tokio  eine neue
Protestnote  wegen der Besetzung des chinesischen Tele-
Mphenamtes in Weihaiwei  durch japanische Truppen.

(Weihaiwei liegt unmittelbar gegenüber der englischen
Konzession Port Edward,  die vielfach mit dem Namen
^ benachbarten chinesischen Gebietes genannt wird . Es
P ledenfalls eigentümlich , daß sich die Japaner so nahe

englischen Verbündeten festsetzen.)
*

Der Krieg im Orient.
Zur Protestkundgebung der Perser

in Konstantinopel.

I * Konstantinopel , 14. Nov. Die hier anwesenden
^rsex  veranstalteten eine große Protestversammlung und
^hmen einen Beschluß an , der sich gegen die Unter¬
legung Persiens durch England und Ruß-

11 richtet . Die Teilnehmer begaben sich in geschlossenem
‘9e zum amerikanischen  Botschafter , wo eine Ab-

^ °nung vom Botschafter zur Ueberreichung des Protest-
Schlusses empfangen wurde . Auch auf der österreichisch-
^ ^ orischen, italienischen und deutschen Botschaft wurde
i>P '
. ^ Ueberreichung fand unter Gesang von Schulkindern

t, Gebete wurden gesprochen und schließlich Hochrufe
den Sieg  der deutschen, österreichisch-ungarischen und

^lelmanischen Waffen ausgebracht . Der Sprecher bat
^ Weitergabe des Beschlusses an den deutschen

^^ser,  den mächtigen Freund des Islams.

Ein herzliches Telegramm des Kaisers
^ an den Sultan-

hÄt-°̂ " " ^ antinopel , 14. Nov . Anläßlich des Aufent-
ho„?, "or drei kaiserlichen türkischen Prinzen im deutschen
ĥ ,AMartier in Flandern hat Kaiser Wilhelm ein in
üenä ß; I1 ® or*cn  abgefaßtes Begrüßungstelegramin an

^bltnn Mehmed gerichtet.
Die schweren Verluste der Russen

im Kaukasus.
net* io . i'cdd.  vstne wmrcrtnug aus

?oßen Hauptquartier besagt : Im Kampf bei Kö-
djx L°l , der am 11. und 12. November statlfand , verloren

^ffen 4000 Tote  und ebensoviele Verwundete und
^ofangene . Unsere Truppen erbeuteten 10000 Ge-

itz jx .und eine Menge Munition . Die Russen zogen sich
Ttzjfflechter̂Verfassung in der Richtung auf Cutek zurück.

_®eIönbe , Nebel und Schnee erschwerten die Um-
"ugsbewcgungen unserer Truppen , und so konnte den

Ans großer Zeit.
Noman von O. Elster. 27

^.Don Julian war überrascht von der eigenartigen Schön-
des Mädchens.

»Hier in der Feldflasche ist noch etwas Cognac," sagte
L »Wir wollen ihr damit die Schläfe waschen und ihr
Jage Tropfen einflößen. Die Wunde scheint mir nicht ge-

lAch zu sein."
beugte sich über die Bewußtlose und wusch ihre Stirn

'l̂ deni starken Getränk.
-.Pktzt zuckten ihre langen Wimpern und ein tiefer Seufzer
, fb Are Brust. Rasch flößte ihr Manso einige Tropfen des

'ebeudcn Trankes ein — ein Beben ging durch ihren Kör-
x> dann öffnete sie langsam die großen , schwarzen Augen.

»Wo bin ich, was ist mit mir vorgegangen?"
»Beruhigt Euch, Sennorita, Ihr seid in Sicherheit."
Manuela sprang empor. Ihre Augen blitzten sie sah die

l Mieten Feinde, sie hörte das Prasseln, und Krachen des
.»Prs . das ihre Heimat verzehrte, uitd aufschlnchzend ver-
"'"te sie ihr Antlitz.
^.»Sennorita," sprach Don Julian , der Guerillaführer, ernst,
uhs seid gerächt."

flammte es in ihren Angen auf. Wie zum Schwur er-
w,, „He die Hand. „Ich selbst werde das Rachewerk oollen-
,3 sprach sie mit bebender Stinime, „und nicht eher ruhen
»o tasten, bis der letzte Feind von de»t heiligen Boden des
tz-Utlandes vertrieben ist, bis der letzte Feind getötet ist.,
j sie Stunde hat mir die Augen geöffnet, Manso, Don Ju-
iJ' 1 reicht mir die Hände, schwört mit mir den heiligen
"wur der Rache!"

»Wir schivören!" kam es über die Lippen der Männer,
s»Mit aufwärts zum Himinel gerichtetem Blick stand das
^Müsch-schöne Mädchen da. In der Ferne verhallten die
hMe . das Feuer des Hauses prasselte hoch auf. und kra-
q stürzte das Gebälk zusannnen und die Mauern der
^^b<hen Heimat ihrer Jugend sanken nieder in Schutt und

~ 12. Kapitel.
Achter Nebel rrihte auf den Schluchten und Tälern der

Russen die Rückzugslinie nicht vollständig abgeschnitten
werden , doch wird die Verfolgung fortgesetzt.

Dsr türkische Hauptvorftosi durch persisches
Gebiet.

* Kopenhagen , 14. Nov. (Ktr. Bln.) Die Haupt¬
macht der türkischen Armee rückt nach Meldungen türkischer
Blätter durch persisches  Gebiet gegen Rußland  vor.
Weiter wird gemeldet , daß starke russische Truppenmassen,
die aus dem Kaukasus vor 14 Tagen nach dem polnischen
Kriegsschauplatz geschafft wurden , wieder nach ihren Stand¬
orten zurückbefördert werden.
Eine türkische Proklamation an die Bevölkerung

im Kaukasus.
* Wien , 14. Nov. Die „Korresp. Rundschau" meldet

aus Konstantinopel : Bevor die ottomanischen Truppen die
kaukasische Grenze überschritten , richteten die Türken eine
Proklamation an die Bevölkerung im Kaukasus , in der
ausgeführt wird , daß die Türkei dem von Rußland ge¬
knechteten Kaukasus die Erlösung und Freiheit bringe.
Die Einwohner sollen daher nicht' zögern , sich der Türkei
anzuschließen und die siegreich vvrdringende ottomanische
Armee in jeder Weise zu unterstützen.

Lokales und provmzielles,
** Montabaur , 16. Nov. (Amerikapost .) Die

deutschen Dampfer führen die Fahrten zwischen Bremen
oder Hamburg und den Vereinigten Staaten von Amerika
nicht mehr aus , sodaß der direkte Weg für die sogenannten
billigen Briefe zum Satze von 10 Psg . für je 20 g vor¬
läufig nicht mehr in Frage kommt . Die Amerikapost
wird vielmehr nur noch aus dem Wege über neutrale
Staaten mit neutralen Dampfern weitergeschickt. Die
Briefe  nach den Vereinigten Staaten von Amerika müssen
daher bis zur Wicdereinrichtung des Verkehrs mit den
deutschen Dampfern nach den Sätzen des Weltpostvereins
frankiert werden.

X Montabaur , 16. Nov . Durch einen äußerst ge¬
fahrvollen , aber mit gutem Erfolg ausgeführten Erkundi-
gungsritt wurde dem Leutnant d. R . und Adjutant im
Landw . Fußartillerie -Regt . 18, Gerichtsasscssor Rudolf
Menges (geboren in Boden ), das Eiserne Kreuz verliehen.

Feldpostbrief bis 500 g,
** Montabaur , 16. Nov. Feldpostbriefe nach dem

Feldheer im Gewicht über 250 g bis 500 g sind , wie
mitgeteilt , vom 15. bis einschließlich 21. November von
neuem zugelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pf . Die Vor¬
schriften über die Verpackung sind während der ersten
Zulassungszeit leider vielfach nicht gehörig beachtet worden.
Infolgedessen sind zahlreiche Päckchen mit Wareninhalt
schon bei den Postsammelstellen beschädigt und mit teilweise
verdorbenem Inhalt angekommen . Um der Wiederkehr
solcher Erscheinungen vorzubeugen , wird nochmals dringend
empfohlen , zur Verp ackung  nur sehr starke Pappkartons,
festes Packpapier oder dauerhafte Leinwand zu verwenden.

-f Octzingsn , 16. November . Aus unserem Dorfe
ist der Wehrmann Peter Daum  mit dem Eisernen
Kreuze ausgezeichnet worden.

* Grenzhaufsrr. Unteroffizier der Reserve Rudolf
Wortmann  von hier , der Eisenbahnbau -Kompagnie zu¬
gehörig , ist zum Vizefeldwebel und Offizierstell'vertreter
ernannt worden.

X Selters , 14. Nov . Dem Kompagnie -Feldwebel
H. Hinze,  Sohn unseres Herrn Försters Hinze hier , ist
das Eiserne Kreuz verliehen worden.

() Herschbach (Unterwesterwald ), 16. Nov . (Liebes¬
gaben .) Zur Unterstützung der durch das Eindringen
der Franzosen in bittere Not geratenen Einwohner von
Elsaß -Lothringen beschloß auf Anregung des Herrn Haupt-
ehrers Wähler  die hiesige Ortsgruppe vom Roten Kreuz

in Herschbach und einigen benachbarten Orten eine Samm¬
lung von Kartoffeln zu veranstalten , die einen überraschenden
Erfolg hatte , indem die Einwohner von Herschbach, Frei-
rachdvrf, Maroth , Marienhausen , Goddert , Rückeroth und
Hartenfels 220 Zentner Kartoffeln spendeten. Dieselben

wurden von Herrn Oberförster Schwab,  nach vorherigem
Einvernehmen mit der Kreisdirektion Saarburg (Lothr .),
an den Herrn Bürgermeister in Walscheid nach Station
Vallerysthal gesandt , woselbst die Verteilung an die Ge¬
schädigten erfolgt . In Herschbach wurde außerdem noch
ein Barbetrag von 102,46 M . gesammelt , der an die Ge¬
schäftsstelle des Kreisblattes in Montabaur für die not-
leidenden Elfaß -Lothringer gesandt wurde . — Für unsere
im Felde stehenden Soldaten des XVIII . Korps gingen
ebenfalls wieder 2 Kisten mit Wollsachen sowie Tabak
und Zigarren ab.

Ei « englischer Sanitäter als Dieb.
** Frankfurt , 13. Nov. Am Donnerstag traf ein

Mann in der Uniform der englischen Sanitäts¬
leute  unter sicherer Bedeckung hier ein, bei dem man
zwei Dutzend abgeschnittene Brustbeutel  mit
Inhalt gefunden hatte , die der Ehrenmann gefallenen
oder verwundeten deutschen Soldaten geraubt  hatte.
Er kommt zunächst auf eine süddeutsche Festung.

Vermischts Zladymd/im*
t Coblenz , 15. Nov . Fliegerleutnant Hirth

war gestern in Coblenz  anwesend und lieferte dadurch
den „lebendigen " Beweis , daß er nicht erschossen ist, wie
unverantwortliche Kriegsschwätzer seit Wochen verbreitet
haben.

st Tod einer Krankenschwester auf dem Kriegs¬
schauplatz. Nach einer Mitteilung des Vorstandes des
Albertvereins , des Vereins der Krankenschwestern im
Königreich Sachsen, ist die Schwester Freiin Margot
von Falkenhausen  in Frankreich bei ihrer Tätigkeit
im Lazarett von Sossine dadurch getötet worden , daß ' ein
feindlicher Flieger eine Bombe auf das Lazarett warf im
Gegensatz zu den Bestimmungen der Genfer Konvention.

st Die Firma H. Underberg -Albrecht in Rhetn-
berg spendete als Liebesgabe 100000 Fläschchen ihres
bekannten Bitterlikörs „Underberg -Boonekamp ." Derselbe
hat bereits im Kriege 1870/71 vorzügliche Dienste ge¬
leistet, und dürfte auch jetzt den im Felde stehenden Truppen
eine besonders willkommene Gabe sein.

Neueste Nachrichten.
Die rusMe Meeflotte.

* Berlin , 15. Noo. (Ktr. Bln.) Der „Lokalanzeiger"
läßt sich aus Kopenhagen melden , daß nach einer Mit¬
teilung des „Swenska -Tagcblattes " die russische Flotte
Helsingfors verlassen  und ihren Kurs nach Süd¬
westen  genommen haben soll, um der deutschen Flotte
eine Schlacht zu liefern.

Zer Feldzug in Galizien.
* Wien , 16. Nov . Amtlich wird verlautbart : 15.

Noveniber , vormittags : Die Verteidigung  der Festung
Przempsl  wird , wie bei der ersten Einschließung , mit
großer Aktivität geführt . So jagte ein gestern nach Norden
unternommener Ausfall den Feind bis in die Höhen von
RokietnicaA zurück. Unsere Truppen hatten bei dem Vor¬
stoß nur minimale Verluste . In den Karpathen wurden
vereinzelte Vorstöße feindlicher Detachements mühelos
abgewiesen. Auch an der übrigen Front versagten die
russischen Vorstöße.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Hoefer,  Generalmajor.

* Valparaiso , 15. Nov . Amtlich wird in Abrede
gestellt, daß eine japanische Flotte  an der Küste von
Chile  bemerkt worden sei. Es seien die deutschen Schiffe
„Leipzig" und „Dresden " gewesen, die ihre Vorräte er¬
gänzten.

* Valparaiso , 16. Nov. (W. B. Nichtamtlich.)
Die deutschen Kreuzer  stachen gestern bei Morgen¬
grauen in See.

Gebirgskette, ivelche die Vorposten der Briten besetzt hatten.
Oben' auf den Anhöhen standen die Posten, das Gewehr im
Arm, und spähten anfinerksamen Auges hinab in die Ebene,
wo ans der Ferne die Wachtfeuer der Massenaschen Armee
gleich glühenden Angen geivaltiger Ungeheuer herüberlench-
teten. Drunten im Tal luhten die Biwackfener des Gros der
Vorposten und hier machten es sich die britischen Krieger
und die deittschen Legionssoldaten bei den Marketendern be¬
quem. Weiter rückwärts erstreckten sich die Zeltlager der Ar¬
mee, in denen bereits nächtliche Ruhe herrschte. In den breit¬
ästigen Eichen, Kastanien und Sykonwren rauschte der Nacht¬
wind und über dem dichten Nebelmeer der Täler erglänzte
der Sternenhimmel in südlicher Pracht. Zuiveilen erschollen
die Rufe der Posten und Ronden von den Feldwachen her¬
über; auch ein Schuß fiel ab und zu in der Ferne und ver¬
hallte in den Schluchten des Gebirges, sonst lautlose Stille
ringsum, da es den Truppen wegen der Nähe des Feindes
verboten ivar, zu singen oder sonst irgend welchen Lärm zu
machen. Selbst allzulante Gespräche ivaren untersagt, und
so unterhielten sich die Soldaten flüsternd am Biwakfener
oder legten den Kopf auf den Tornister und schlummerten
und träumten von der Heimat in den schottischen Bergen,
in den englischen Wiesen und Feldern, und an dem Strande
des rauschenden Weserstromes.

Unter einer breitästigen Eiche stand ein mit einer weißen
Plane überzogener Marketenderwagen. Zwei kleine, sehnige
Pferdchen grasten unweit desselben in dem Walde, ein strup¬
piger, großer Hund lag unter dem Wagen und beobachtete
mit wachsamen Augen die umherstehenden und liegenden Sol¬
daten.

Ein alter Mann mit einem steifen Bein und einer blauen
Soldatenmütze auf den grauen Haaren saß auf einem Whisky¬
faß, lehnte sich an den Wagen uird rauchte behaglich ans einer
kurzen Tonpfeife.

Ihm zur Seite lag auf einer ivollenen Decke ein junges
Weib, das Haupt umwallt von krausen, goldigblonden Locken,
aufeinen zusammengerollten Soldatenmantel gelegt. Es schlief
und träumte. Wie ein Hauch milder Sehnsucht zog es im
Traum über sein schönes Antlitz, das die Sonne des Feld¬
zuges gebräunt hatte. In tiefen Atemzügen hob sich die Brust

des jungen Weibes, dessen Hände, wie zum Gebet gefaltet in
ihrem Schoße lagen.

Eine Abteilnng Soldaten kehrte von den Vorposten zu¬
rück. Die Gewehre klirrten nieder und wurden zu Pyramiden
zusammengestellt, dann warfen sich die Soldaten ermüdet bei
den Feuern nieder. Ihr Führer, ein älterer Unteroffizier, trat
an den Marketender heran.

„Hallo, Hans Heinrich," rief er mit gedämpfter Stinime,
„habt Ihr noch einen warmen Trnnk? Es ivar verdammt
kühl auf Vorposten und der feuchte Nebel, der von der See
heraufzieht, dringt einem bis auf die Knochen."

„Ihr könnt noch 'neu Becher Whisky haben, Feldwebel,"
versetzte Hans Heinrich Allerkamp, denn dieses ivar in der
Tat der Marketender.

„Laßt aber die Gesine schlafen," stlhr der Feldivebel fort.
„Das arme Mädchen hat Mühsal genug ansgestanden, die
letzten Monate. Ich an Eurer Stelle hätte sie doch in Lissa¬
bon gelassen."

„Sie wollt ja nicht," brummte Hans Heinrich. „Ihr kennt
sie dvch jetzt gut genng, was sie nicht ivill, dazu bringt sie
keiner auf der Welt."

„Recht habt Ihr schon," lachte der Feldivebel und ließ
sich seine Feldflasche mit dem Whisky füllen. Dann nahm er
einen herzhaften Schluck. „Wißt Ihr denn das Neueste?"
fragte er darauf lächelnd, einen Feldstuhli-ieben Hans Hein¬
rich ziehend und sich setzend.

„Was soll's sein," entgegnete dieser. „Will Marschall
Massena uns überrumpeln?"

„Das sollt ihm schwer werden, solange das vierte Bataillon
der King German Legion die Vorposten hat. Aber wir er¬
halten in den nächsten Tagen Verstärknng. Schon vor einiger
Zeit sind frische Regimenter von England in Lissabon ange¬
kommen und auf dem Marsch nach Torres Vedras. Jeden
Tag können sie eintreffen. Und dann gehen wir zum Angriüber."

„Da ivird's wieder blutige Köpfe setzen!" 210,20
„Das ivird's . Aber was Euch besonders freuen wird, Aller¬

kamp, das braunschweigische Regiment befindet sich unter den
frischen Truppen und soll mit uns die Vorposten besetzen."



Am Interesse unseres Vaterlandes bitte» wir alle, die noch Goldnorräte haben, die Eoldftiiüe
entweder an die Kreislommunalkasse hier oder an die Kgl. Kassen rum Umtausch abliesern zu wollen.

Lord Roberts f.
* London , 16. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird mitgeteilt , daß Lord Roberts gestorben  ist.
Lord Roberts befand sich in Frankreich auf Besuch bei den
indischen Truppen , deren Oberbefehlshaber er gewesen ist.
Er hatte sich am Donnerstag eine Erkältung zugezogen,
aus der sich eine Lungenentzündung entwickelte , der er
nunmehr erlegen ist.

Der große Krieg , der in beiden Hemisphären tobt , hat
auch den Nestor der britischen Heerführer hinweggenommen.
Lord Roberts  ist nicht als Kämpfer gefallen , aber doch
beinahe auf dem Schlachtfelde , und jedenfalls infolge des
Krieges . Eine Reise , die er nach Frankreich unternommen
hatte , um den indischen Regimentern einen Besuch zu
machen , hat dem Zweiundachtzigjährigen eine Lungenent¬
zündung zugezogcn , an der er am Samstag abend ge¬
storben ist.

Personeu -Nachrichten.
Ernannt : Pfarrer Groß  zum Ortsschulinspektor und

widerruflich zum Schulvorstandsvorsitzenden in Harten¬
fels,  Unterwesterwaldkreis.

Der Gefangene von Hohenasperg . Auf dem
Hohenasperg bei Stuttgart weilt zurzeit ein französischer
Universitätsprofessor als Kriegsgefangener . Der Gelehrte,
der an seiner Heimatuniversität Dozent für deutsche Sprache
und Literatur ist , hat kürzlich ein Gedicht in deutscher
Sprache verfaßt , das jetzt von württembergischen Blättern
veröffentlicht wird . Die schönen Verse lauten:

Fremdes Volk und fremde Gaue,
Fremde Sprache — ist 's ein Traum?
Ich bin wach ; doch was ich schaue,
Was ich höre , faß ' ich kaum!
War 's nicht gestern , als der wilden
Feinde graue Uebermacht
Auf des Vaterlands Gefilden
Uns bedrängt in heißer Schlacht?
Noch tönt mir der Sambre -Meuse
Heller Klang im Ohre nach,
Noch hör ' ich das Kampfgetöse,
Der Kanonen Donnersprach ' — !
Und aus Feindes Feste blick' ich
Jetzt hinaus in Feindes Land,
Tausend heiße Grüße schick ich,
Dahin , wo zum Waldesrand
Sacht die Abendsonn ' geglitten —
Dort weit draußen such' ich sie,
Sie , für die ich Hab gestritten:
Meine teure Normandie . .
Gleiche Sonn ! vom gleichen Himmel,
Leuchtet freundlich hier und dort,
Sieht dort auf das Kriegsgetümmel,
Auf Zerstörung , Brand und Mord.
Sieht hier auf ein Land im Frieden,
Das vom Kriege unberührt!
Ach, ich wollt , ihm wär beschieden,
Was mein Heimatland gespürt:
Beutegierige Barbaren?
Rohes Volk voll Trug und Haß?
Frankreichs Untergang seit Jahren
Planend ohne Unterlaß?
Hier  nun wohnt es : diese Städte,
Diese Dörfer , dieses Feld?
Nein , niit rohen Händen hätte
Es sie nicht bebaut , bestellt.
Stille , Fleiß und Gottvertraucn,
Heimatliebe atmet sie,
Diese Landschaft anzuschauen
Schön wie meine Normandie.
Als wir , die gefangnen Feinde,
Drunten zogen durch die Stadt —
Still und ernst stand die Gemeinde,
Manches Auge Tränen halt'
Für uns . Rohe Sieger hätten
Wut und Hohn und bitt 'ren Spott;
Doch sie achten auch in Ketten
Uns als Brüder noch vor Gott.
Wer ist 's , der den Brand entfachte,
Der dies stolze Volk umloht,
Wer ist 's der uns glauben machte,
Daß es frevelnd uns bedroht ? —
Frankreich ! Deine Söhne sterben,
Deine Marken sind zerstört
Nicht durch Feindes Schuld . Verderben
Schuf der Freund,  der dich betört,
Falscher Freund,  er raubt für immer,
Was dir Ruhm und Glanz verlieh,
Und es stürzt mit Dir in Trümmer
Meine arme Normandie — !

An unsere Agenten!
Sie werden höfl. gebeten, am 1. eines jeden Monats per PostkarU

NUN die Zahl der für den betr . Monat bestellten Kreisblätter um
miizuteilen . Das Verzeichnis der einzelnen Abonnenten ist nicht ein;»
senden. Die Abrechnung hat vierteljährlich und zwar am 20. März , 20.
Juni , 20. September und 20. Dezember zu erfolgen.

gggTJ Wenn eine Aenderung der bisher bezogenen Anzahl Kreis¬
blätter nicht eintritt , bedarf es keiner Mitteilung an uns.

Expedition des Kreisblattes in Montabaur.

Eine schöne Knh W«ch)
und ein 16 Monate altes Rind wegen Sterbefall
zu verkaufen . Geschwister Hahrr , Holler.

Im Wege des schriftlichen Aufgebots sollen nachstehende
Lose vor dem Hieb verkauft werden . Die Angebote sind
schriftlich in verschlossenem Kuvert mit der Aufschrift „An¬
gebot auf Holz " spätestens den 25 . November 1914,
abends 6 Uhr , auf der Schreibstube der Königlichen Ober¬
försterei Selters abzugeben und müssen enthalten : Aner¬
kennung der abschriftsweise zu enthaltenden Bedingungen
und Kaufpreis , bei Stämmen je km, bei Stangen je 100
Stück jeden einzelnen Loses . Eröffnungstermin : am 26.
November 1914, vormittags UV* Uhr im Ober¬
förstergehöft Selters . Los 1, Distrikt 14, 15, 18, 26b,
49 = 100 km Buchen -Stammholz , Schwellenholz von
20 bis 30 cm Zopf . Los 2 , Distrikt 42 — 110 km
Fichteu -Stammholz. Los 3, Distrikt 38, 45 — 2500
Mchte», -Stangen IV., Los 4, .daselbst= 4000 Fichten-
Stangen V.

Die Schläge werden vorgezeigt von den Hegemeistern
Schäfer  zu Waldfelderhof Post Nauort und Strippe!
zu Rembserhof Post Ransbach.

Holzverkaus.
Im Wege des schriftlichen Angebotes vor dem Ein¬

schlag soll das nachstehende

Stammholz und Stangen
der Gemeinde Sessenhausen

verkauft werden:
Distrikt Nr . 1 „Alzenheck" :

Los Nr . 1:
59 Festmeter Fichten -Stämme.

Los Nr . 2:
39 Festmeter Fichtenstangen Ir Klasse.

Los Nr . 3:
29 Fesimeter Fichtenstangen 2r Klasse.

Los Nr . 4:
19 Festmeter Fichtenstangen 3r Klasse.

Los Nr . 5:
Distrikt Nr. 10 „Gärtchen" :

89 Festmeter EichenMmme.
Die Angebote sind schriftlich , pro Festmeter Stämme

und Stangen pro Stück , verschlossen mit der Aufschrift:
„Angebote auf Nutzholz " und mit der Erklärung , sich den
Verkaufsbedingungen zu unterwerfen , bis zum

Montag, den 23. November 1914,
nachmittags IV 2 Uhr,

an den Unterzeichneten einzusenden , woselbst die Eröffnung
der eingegangenen Offerten in Gegenwart der erschienenen
Reflektanten stattfindet . Genehmigung bleibt Vorbehalten.

Sessenhausen , den 14. November 1914.
Der Bürgermeister r

Kern.

80  Prozent Mott
gewähren wir von heute an bis zum 24 . Dezember 1914

ans alle Geschästsanzeigen , die sich ans Weih¬
nachten beziehen und mindestens zur vier¬

maligen Aufnahme im Kreisblatt bestellt
:: werden . :.

Geschäftsstelle des Kreisblattes
in Montabaur.

Fernsprecher Nr . 10.

In allen Trauerfällsn wird jedes Kletvnngs
stück schnellstens in schwarz eingesärbt von

Färberei Woher, Montabsur,
Bahnhofstraße.

Extrablötter!
Bestellungen auf die täglich zur Ausgabe ge¬
langenden Extrablätter (Sonderausgaben ) werden
von den Austrägern und in unserer Geschäfts¬

stelle fortwährend angenommen.
Für jedes Extrablatt sind 5 Pf . beim Empfang
:: zu entrichten . Wegen ::

Berns der WraMtter dvrch die Bost
wolle man sich an uns wenden , Bei letzterem
kommt noch das Porto (jedesmal 3 Pf .) hinzu.

Mag des AkiMMs für de«MttMAciMldkms, MntMur.

Verkaufsstelle unserer
feinsten TsMKe , MKM Arrse

im Preise oon M . 2, .— bis M . 6,59 per Flasche in de;

UmtsapotheZe Montabaur.
M MmiiI Ke.,M»,. ÄST

Statt Karten.
Die Geburt eines kräftigen

Kriegsjungen
zeigen hocherfreut an

Eugen Stern und Frau.
Montabaur , den 12. November 1914.

Den gütigen Spendern und Spenderinnen von Mon¬
tabaur und Umgegend zur Nachricht , daß die

Weihnachtspakete
für unsere im Felde stehenden Truppen des 18 . Armee¬
korps von Donnerstag , den 19 . bis Sonntag , Df,
22 . d . M . (einschließlich ), nachmittags von 2 bis 6 w
im Kath . Gesellenhanse hier in Empfang genommen
werden.

Frau Dr. Spies . H. Werneke.

AgAcke MkMkWt
fit des llirieiMßkliMkkis ti MitsM

Sonntag , den 22 . November d. I ., vormittag
11 Uhr , findet im Lokale des Herrn Leo vom
eine

Ausschuß-Sitzung
mit folgender Tagesordnung statt : 0

1. Bericht über den Stand der Kasse bis zum 1. n"
d . I . und Revisionsbericht.

2 . Wahl einer Rechnungsprüfungskommission^

in Zahl - und Meldestellen und Abänderung des §
3 . Umänderung der Sektionen Höhr und Sei

105 der Satzungen . &
4 . Beschlußfassung über die Errichtung einer Zahl - u

Meldestelle in Ransbach - Baumbach. . ^
5 . Bekanntgabe der vom Versicherungsamt genehmig

Krankenordnung.
6 . Verschiedenes . .
Zu dieser Sitzung lade ich die Herren Ausschuß^

treter , sowie den Vorstand ergebenst ein und ersuche
zahlreiches Erscheinen.

Montabaur , den 10. November 1914.
Jos . Ölig»
Vorsitzender.

Ochsena-Extrakt
würzt und kräftigt alle
Suppen , Saucen und Gemüse
in gleicher Weise , wie der
englische Liobig - Fleisch¬
extrakt . 1 Pfd . „Ochsena“
hat den Gebrauchswert von
10 Pld . Rindfleisch , ln den
meisten Detailgeschäften per
Pfund 1.20 Mark , 1/ 2 Pfund
65 Pfg . käuflich.

Mohr& Go., G. m. ö. H.(
Ältona-E.

Wegzuashalber
Mne Wohnung,

3 Zimmer , Küche nebst Zu¬
behör sofort zu vermieten.
H . Etgendorf , Kirchstr . 61.

Schöner sprung-
fähiger

j,  Lahnbulle,
von Herdbuchtier abstammend
17 Monat alt , preiswert zu
verkaufen.

Wilhelm Haubrich,
Gastwirt , Sessenhausen.

Es werden einige zuverlässigeArbeiter,
welche sich zum Anlernen in
der Gießerei eignen und auf
dauernde Arbeit reflektieren,
eingestellt , ebenso ein ältererSchloff«.
WeftelMlder Eisengießerei und

Mzfchiittnfllbrik
Jos . Ölig,  Montabaur.

bezahlt » . 3 . 39 die 100 Pfd.3nl. »roft. Selters.

« «-FM
(gelernter Schlosser
zugt ), sosort gesucht.

GeMrksW ZiMttinüA
Arbeitsstätte

Suche für meine
warenfabrik . ,

einige tüchtig

Arbeit^
LMMneM.

H . Volkmann,
Zementwareufabrikm

gießerei , Montal ' -' « ^

Der vom 2. Nov . ^Me FllhM
toüSwät »#' '
zu haben in der ^
KttiMstt-Mckerri
«e >3sfä§gf?:

Eicheln,
welche in trockenem

gesammelt, g ^
kauft per Ztr zu Mar ^ ^
Emil D a hl ' ,?  Pr. l0'
Fernsprech-Anschlub ^

gebe 3 Stück ab,
10 -jährig,

3 3lt»«jf*
ä ;«

K. Jft
Gut Averrroth
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